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Vorwort

Dieses Buch ist die überarbeitete Fassung meiner Dissertation, die im Win-
tersemester 2019/2020 von der Philosophischen Fakultät der Universität 
Erfurt unter dem Titel „Kindersegen. Der westdeutsche Protestantismus – 
herausgefordert von demografischen Entwicklungen (1949–1989)“ ange-
nommen wurde. Sie entstand in der zweiten Projektphase der DFG-For-
schungsgruppe FOR 1765 „Der Protestantismus in den ethischen Debatten 
der Bundesrepublik Deutschland 1949–1989“.

Ich möchte allen von Herzen danken, die zur Entstehung der Arbeit bei-
getragen haben. Mein erster Dank gilt meiner Doktormutter Prof. Dr. 
Christiane Kuller, die mich bereits während des Studiums förderte und die 
meine Forschungen immer engagiert begleitete. Ich danke zudem Prof. Dr. 
Jürgen Martschukat, der das Korreferat übernahm und dessen kritische An-
merkungen zur Schärfung des Forschungsprofiles beitrugen.

Viele Personen und Institutionen haben zum Gelingen beigetragen. Allen 
voran ist Monika Leetz zu nennen, die eine große Hilfe bei allen organisato-
rischen und administrativen Fragen war, die das Promotionsstudium und 
die Projektarbeit mit sich bringen. In positiver Erinnerung halte ich die an-
regenden und intensiven Diskussionen der Schreibwerkstatt der Professur 
für Neuere und Zeitgeschichte und Geschichtsdidaktik. Dank gilt in diesem 
Zusammenhang Karen Bähr, Sina Speit, Juliane Wenke, Grit Bühler und An-
na-Rosa Haumann, die in unseren interdisziplinären Werkstatt-Sitzungen 
engagiert debattierten und dazu beitrugen, dass sich für mich neue Perspek-
tiven auf meine Forschungen eröffneten. Gleiches gilt für die Kolleginnen 
und Kollegen der Ludwig-Maximilians-Universität München und der Ge-
org-August-Universität Göttingen, die bei unseren regelmäßigen Vernet-
zungstreffen der Forschungsgruppe den gesamten Tag, bis spät in die Nacht 
hinein, Fragestellungen, Forschungsprofile und Thesen begutachteten, aus-
einandernahmen sowie neujustierten, um sie letztlich wieder mühsam zu-
sammenzusetzen, so, dass das Wissen Schaffen weiter gehen konnte.

Ganz besonders danke ich überdies Franziska Rantzsch, die meine For-
schungsarbeit sehr gewissenhaft las und jeden großen und jeden noch so 
kleinen Fehler entdeckte und deren Anmerkungen und Kritik die Einrei-



VI Vorwort

chung ein ganzes Stück voranbrachten. Thomas Schader danke ich dafür, 
dass er Teile des Manuskriptes Korrektur gelesen hat. Unsere Gespräche 
über das freie und ungezwungene Forschen, aber auch über die Irren und 
Wirren der Wissenschaftsindustrie, möchte ich nicht missen.

Mein letzter und wichtigster Dank gebührt meiner Familie (die wunder-
barerweise wieder größer wird), die mich immer unterstützt hat und den 
nötigen Ausgleich bot. Gerade die wundervolle Zeit mit meiner Nichte und 
mit meinem Neffen gab mir die erforderliche Kraft und stiftete mir den 
 nötigen Sinn. Ein Wunder vollziehe sich, wenn ein Mensch geboren wird, 
und mit ihm der Neuanfang, schrieb Hannah Arendt einst. Dieses Wunder 
schenke „Glaube und Hoffnung, also jene beiden wesentlichen Merkmale 
menschlicher Existenz.“ (H. Arendt)

Danke Anna und Jakob! Euch ist dieses Buch gewidmet. 

Erfurt, im Dezember 2021 Marius Heidrich
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I. Einleitung

1. „Wir werden kleiner, ärmer und älter“1. Gegenwärtige 
Debatten über den ‚demografischen Wandel‘ in der 

Evangelischen Kirche und in der Bundesrepublik Deutschland

In jüngster Zeit veröffentlichte die Evangelische Kirche in Deutschland 
(EKD) in Kooperation mit dem Institut für Finanzwissenschaft und Sozial-
politik in Freiburg die Studie Kirche im Umbruch – Projektion 2060. Dabei 
handelt es sich um eine Zusammenfassung der Ergebnisse einer ersten koor-
dinierten Mitgliedervorausberechnung für die Evangelische Kirche in der 
Bundesrepublik. Das Freiburger Institut geht von einem Rückgang der Mit-
gliederzahlen um mehr als die Hälfte bis in das Jahr 2060 aus. Der Mitglie-
derrückgang beruht zum einen auf Tauf-, Austritts- und Aufnahmeverhal-
ten, erläutert der Freiburger Professor Bernd Raffelhüschen, um anzufüh-
ren, dass der Mitgliederschwund zum anderen auf den ‚demografischen 
Wandel‘ zurückführbar sei, d. h. auf den Überhang von Sterbefällen über die 
Geburten.2 Die Frankfurter Allgemeine Zeitung spricht von einer düsteren 
Zukunft für beide großen Kirchen.3 Für die Zukunft rechnen die Verant-
wortlichen mit der teilweisen Marginalisierung des Protestantismus inner-
halb der Gesamtbevölkerung. Der Anteil der Konfessionslosen und Anders-
gläubigen in der Gesellschaft liegt zurzeit bei ca. 41 Prozent. Bis in das Jahr 

1 Epd Landesdienst Niedersachsen-Bremen: Trotz Reform-Erfolgen: „Wir werden 
kleiner, ärmer und älter“, Interview mit Thies Grundlach, Hannover 03.07.2016, Online: 
http://www.landeskirche-hannovers.de/evlka-de/presse-und-medien/nachrichten/2016/ 
07/2016_07_03_03, [Zugriff 27.06.2017].

2 Evangelische Kirche in Deutschland (EKD): Kirche im Umbau. Zwischen demogra-
fischem Wandel und nachlassender Kirchenverbundenheit, Hannover 2019.

3 Bingener, Reinhard: „Viel Zeit haben wir nicht mehr“. Studie zur Zukunft der 
Kirchen, in: Frankfurter Allgemeine, 2. Mai 2019, Online: https://www.faz.net/aktuell/
politik/inland/studie-prognostiziert-deutschen-kirchen-duestere-zukunft-16166977.
html [Zugriff 06.08.2019].
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2060 ist mit einer Umkehrung der Verhältnisse zu rechnen.4 Christinnen 
und Christen könnten dann die Minderheit in der Gesellschaft ausmachen.

Die Hochrechnung demografischer Entwicklungen bis in das Jahr 2060 
ist bemerkenswert. Sie spiegelt ein typisches Vorgehen aktueller demogra-
fischer Forschung und Statistik. Das Statische Bundesamt veröffentlichte 
2015 die 13. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung für die Bundes-
republik Deutschland. Die von den Statischen Ämtern von Bund und Län-
dern koordinierte Studie erstellt, ausgehend vom Bevölkerungsstand vom 
31. Dezember 2013, eine Vorausberechnung der demografischen Verände-
rungen der deutschen Gesellschaft hinsichtlich ihrer Größe und ihres Alters-
aufbaus, die bis in das Jahr 2060 reicht.5 Bereits in der Einleitung der Studie 
wird das gesamte Ausmaß der Situation deutlich. Die Zahl der Neugebore-
nen wird bis in das Jahr 2020 mit 700.000 jährlichen Geburten stabil bleiben. 
Dafür sorgen die „relativ gut besetzten Jahrgänge der 1980er Jahre (Kinder 
der Baby- Boomer)“ und die damit verbundene „günstige Altersstruktur der 
 potenziellen Mütter“.6 Im Jahr 2060 wird die Geburtenzahl kontinuierlich 
auf 550.000 oder 500.000 gesunken sein. Damit verkleinere sich auch die Zahl 
der potentiellen Mütter. Gegenwärtig seien die Mädchenjahrgänge bereits 
zahlenmäßig kleiner als die ihrer Mütter. Das „aktuelle Bestandserhaltungs-
niveau“ sei nur zu halten, wenn die erwachsenen Mädchen nicht weniger als 
2,1 Kinder im Durchschnitt bekämen. Andernfalls müssten die Kinderzahl 
und damit auch die Zahl der potenziellen Mütter weiterhin rückläufig sein. 
Konnte das „Geburtendefizit“ in den 2010er Jahren „nur aufgrund einer un-
gewöhnlich hohen Zuwanderung verhindert werden“, werde der Bevölke-
rungsrückgang zukünftig nicht mehr zu kompensieren sein. Diese Entwick-
lung führe zu einer Verringerung der Einwohnerzahl in Deutschland von 
80,8 Millionen im Jahr 2013 auf 67,6 Millionen (Variante 1) oder 73,1 Millio-
nen (Variante 2) im Jahr 2060.7 

Der unterschwellige, dennoch eingängige Appell des Statistischen Bun-
desamtes an die Gebärfreudigkeit der deutschen Bevölkerung, insbesondere 
der zukünftigen „potenziellen Mütter“, ist kein Einzelfall. Auch die Bun-
deszentrale für politische Bildung prophezeit eine spürbare Veränderung 

4 Peters, Fabian/Ilg, Wolfgang/Gutmann, David: Demografischer Wandel und 
nach lassende Kirchenzugehörigkeit. Ergebnisse aus der Mitgliederprojektion der evange-
lischen und katholischen Kirche in Deutschland und ihre Folgen für die Religionspädago-
gik, in: Zeitschrift für Pädagogik und Theologie, Bd.  72, Heft 2, Juni 2019, S.  196–207. 

5 Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Bevölkerung Deutschlands bis 2060. 13. Koordinier-
te Bevölkerungsvorausberechnung, Wiesbaden 2015, S.  5.

6 Ebd.
7 Ebd.
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der Gesellschaft durch das stetige Schrumpfen derselbigen. Es werde nicht 
nur immer weniger zu verteilen geben, sondern der Druck auf politische 
und soziale Strukturen steige, heißt es in der Einleitung eines Dossiers zum 
Thema „Demografischer Wandel in Deutschland“.8 Demografisch zu-
kunftsfähig könne Deutschland nur werden, wenn es kinder- und familien-
freundlicher wird. „Deutschlands Frauen“ und 75 Prozent aller Kinderlosen 
wünschten sich nach empirischen Untersuchungen des Berlin-Instituts für 
Bevölkerung und Entwicklung von 2004 durchschnittlich 2 Kinder, die Fer-
tilitätsrate lag jedoch nur bei 1,4.9 „Kinder selbstverständlich machen“, ist 
deswegen die Forderung des Berliner Institutes. Denn in Deutschland wür-
den Kinder weithin als ökonomischer Problemfall gelten. Dieser Situation 
könne nicht allein durch Steuererleichterungen für Familien mit Kindern 
entgegengewirkt werden: „Was fehlt, [sei] eine gesellschaftliche Diskussion 
um den Eigenwert von Kindern.“ Die Nachhaltigkeit des gegenwärtigen Le-
bensstils müsse dabei genauso Teil der Diskussionen sein wie der Umstand, 
dass eine Gesellschaft ohne Kinder auf „Dauer nicht überlebensfähig“ ist, so 
das Berliner Institut.10

Die Bundeszentrale für Politische Bildung fordert damit gemeinsam mit 
dem Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung eine öffentliche De-
batte, die den „Eigenwert“ von Kindern untrennbar mit der Ökonomie ei-
ner Gesellschaft verknüpft. Soziologen, Ökonomen und Bevölkerungswis-
senschaftler warnen seit Jahren vor dem ‚Schrumpfen‘ der deutschen Bevöl-
kerung aufgrund eines seit 1972 anhaltenden ‚Überschusses‘ an Sterbefällen 
gegenüber den Geburten und den daraus erwachsenen Problemen für das 
soziale Gefüge.11 Deutschland habe die niedrigste Geburtenrate der Welt. 
Blieben wirksame Maßnahmen der Politik aus, um Deutschland aus seiner 
„demografischen Sackgasse“ zu manövrieren, werden die sozialen Siche-
rungssysteme zusammenbrechen. Das Verhältnis zwischen Beitragszahlern 

8 Bundeszentrale für politische Bildung (Hrsg.): Demografischer Wandel in Deutsch-
land, in: Bundeszentrale für politische Bildung, 2006, Online: http://www.bpb.de/poli 
tik/innenpolitik/demografischer-wandel/, [Zugriff 19.08.2019].

9 Kröhnert, Steffen/Olst, Nienke von/Klingholz, Reiner: Deutschland 2020. 
Die demografische Zukunft der Nation, Berlin 2004, S.  92–96.

10 Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung: Demografischer Wandel in 
Deutsch land. Wege in die demografische Zukunftsfähigkeit. Die 17 Thesen der Studie 
„Deutschland 2020“, in: Bundeszentrale für politische Bildung (Hrsg.), 2006, Online: 
http://www.bpb.de/politik/innenpolitik/demografischer-wandel/70889/wege-in-die-zu 
kunft, [Zugriff 26.06.2017].

11 Siehe dazu Kaufmann, Franz-Xaver/Krämer, Walter: Zur Einführung, in: 
dies. (Hrsg.): Die demografische Zeitbombe. Fakten und Folgen des Geburtendefizits, 
Paderborn 2015, S.  12.
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und Versorgungsempfängern sei bereits in allen „hoch entwickelten Län-
dern“ in Schieflage geraten, auch zuungunsten des deutschen Sozialstaates.12 
Die Fülle an Veröffentlichungen in Printmedien, Fernsehen und Funk zum 
Thema ‚demografischer Wandel‘ und seine ökonomischen Folgen für die 
Bundesrepublik ist kaum überschaubar.

Die EKD verfolgt diese Entwicklung nicht ohne Sorge, denn nicht zuletzt 
wirkt sich der ‚Bevölkerungsschwund‘ auch unmittelbar auf ihre Mitglie-
derzahlen aus. Seit geraumer Zeit ist der Mitgliederschwund Gegenstand 
anhaltender Diskussionen über Finanzierung, Bedeutung und Ausrichtung 
der evangelischen Kirche. Der Oberkirchenrat und ehemalige Leiter der 
 Finanzabteilung der EKD, Thomas Begrich, äußerte beispielsweise 2011 in 
einem Interview gegenüber dem Evangelischen Pressedienst, dass die EKD 
einen Rückgang von acht Millionen Mitgliedern bis 2040 erwartet. Davon 
werden nur zwei Millionen auf Kirchenaustritte zurückzuführen sein. Der 
Rückgang der Kirchenmitglieder von 24 auf 16 Millionen wird damit we-
sentlich höher eingeschätzt, als der erwartete Bevölkerungsrückgang im 
 selben Zeitraum. Thomas Begrich erklärt dieses Defizit anhand von Zu-
wanderungen, die den Rückgang der Bevölkerung verlangsamen. Unter den 
Zuwanderinnen und Zuwanderern befänden sich jedoch nur wenige Pro-
testantinnen und Protestanten: „Das Geburtendefizit schlägt also auf die 
Kirchenstatistik voll durch“, führt Begrich aus. Auswirkungen des Mitglie-
derrückgangs sind vor allem im Bereich der Kirchenfinanzen zu erwarten. 
„Werden es weniger Mitglieder“, befürchtet Begrich, „werden wir weniger 
Geld haben. Darauf müssen wir uns einstellen.“13 

Dies sind Befürchtungen, die schon in dem umstrittenen Impulspapier 
des Rates der EKD „Kirche der Freiheit“ von 2006 geäußert wurden. Der 
Rat erwartete bis 2030 einen Rückgang ihrer Mitglieder um ein Drittel und 
die Verringerung ihrer Finanzkraft um die Hälfte. Tiefgreifende Reformen 
innerhalb der evangelischen Kirche sollten diesem Trend entgegenwirken.14 
Der Mitautor der Impulsschrift und Vizepräsident im EKD-Kirchenamt, 
Thies Grundlach, zog zehn Jahre nach Beginn der Reformprozesse kritisch 
Bilanz. Das Wachsen von Gemeindeangeboten, Gottesdienstformaten und 

12 Birg, Herwig: Die alternde Republik und das Versagen der Politik. Eine demogra-
fische Prognose. Berlin und Münster 2015, S.  2 und 21–22.

13 Begrich, Thomas: Interview geführt von Karsten Frerichs (epd), 23.03.2011, On-
line: https://www.domradio.de/nachrichten/2011–03–23/evangelische-kirche-verliert-
bis- 2040-ein-drittel-ihrer-mitglieder, [Zugriff 19.08.2019].

14 Kirchenamt der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD): Kirche der Freiheit. 
Perspektiven für die Evangelische Kirche im 21.  Jahrhundert, Hannover 2006, Online: 
https://www.ekd.de/ekd_de/ds_doc/kirche-der-freiheit.pdf, [Zugriff 19.08.2019], S.  7.
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Bildungsangeboten von Schulen sowie das steigende Engagement ehrenamt-
licher Mitarbeit könnten „nicht darüber hinwegtäuschen, was gültig bleibt: 
Wir werden kleiner, ärmer und älter.“15 Auch Thomas Begrich erneuerte 
2015 seine pessimistische Prognose, trotz eines Höchststandes bei den Ein-
nahmen von Kirchensteuern für das Jahr 2014.16

In einer gemeinsamen Erklärung des Rates der EKD und der Deutschen 
Bischofskonferenz wird deutlich, dass die beiden großen Kirchen in 
Deutschland den ‚demografischen Wandel‘ nicht allein auf die Entwicklung 
ihrer Mitgliederzahlen bzw. ihrer Steuereinnahmen reduzieren wollen. Sie 
sehen vielmehr eine gesamtgesellschaftliche ethische Herausforderung. Die 
Gesellschaft und die Kirchen stünden vor einem beträchtlichen Bevölke-
rungs- und Mitgliederrückgang, inklusive einer Verschiebung der Alters-
struktur zuungunsten von Menschen im Erwerbsalter gegenüber denen im 
Rentenalter. Familienpolitische Maßnahmen reichten nicht aus, um die für 
die umlagefinanzierten solidarischen Sicherungssysteme notwendige Um-
kehrung der demografischen Verhältnisse herbeizuführen. Stattdessen er-
fordere es eine Absenkung des Nettorentenniveaus mit einer Erhöhung des 
Renteneintrittsalters.17 Die überwiegend nach finanzpolitischen Forderun-
gen der Wirtschaft ausgerichtete, ökumenische Stellungnahme der beiden 
großen Kirchen blieb nicht ohne Kritik. Einigen Rezipientinnen und Rezi-
pienten fehlte vor allem die Aufforderung: „Seid fruchtbar und mehret 
euch!“18 

In den folgenden Kapiteln wird deutlich, dass der „demographische Wan-
del“, als sozialpolitische und gesellschaftliche Herausforderung, vielfältigen 
Deutungen und Auslegungen unterlag und immer noch unterliegt. Diese 
Deutungsvielfalt ist historisch begründet und erfordert deswegen einen dif-
ferenzierten Forschungszugang, dessen Komplexität unter anderen das 
nächste Kapitel verdeutlicht. 

15 Epd Landesdienst Niedersachsen-Bremen: Trotz Reform-Erfolgen, 03.07.2016.
16 Epd Landesdienst Niedersachsen-Bremen: Entwicklung der Kirchensteuereinnah-

men. EKD-Finanzchef Thomas Begrich: „In Geld schwimmen wir nicht“, Hannover 
23.03.2015, Online: http://www.kirche-mv.de/Interview-mit-EKD-Finanzchef-Thomas- 
Begrich.4941.0.html, [Zugriff 19.08.2019].

17 Evangelische Kirche in Deutschland (EKD)/Sekretariat der Deutschen Bischofs-
konferenz (Hrsg.): Gemeinsame Verantwortung für eine gerechte Gesellschaft, Hannover 
und Bonn 2014, S.  37–40.

18 Blume, Michael: Demografie im ökumenischen Sozialwort der Kirchen – Leider 
eine Enttäuschung, in: Spektrum.de, 28. Februar 2014, Online: https://scilogs.spektrum.
de/natur-des-glaubens/demografie-sozialwort-kirchen-leider-enttaeuschung/, [Zugriff 
19.08. 2019].
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2. „Ein ewig währender Untergang“19. Demografie  
als Krisendiskurs. Europäische Bevölkerungsdebatten  

ab dem 19.  Jahrhundert

„Deutschland schrumpft? Von wegen!“, titelte Der Tagesspiegel 2016 und 
stellte fest, dass die ein Jahr zuvor vom Statistischen Bundesamt herausge-
gebene Studie die gegenwärtige und zukünftige Zuwanderung falsch ein-
geschätzt hat und damit nicht mit dem prognostizierten Rückgang der Be-
völkerung in Deutschland zu rechnen sei. Stattdessen gab das Institut der 
deutschen Wirtschaft (IW) bekannt, die Anzahl der Menschen in der Bun-
desrepublik werde entgegen aller Erwartungen steigen.20 Einen Anstieg von 
1,2 Millionen Menschen bis zum Jahr 2035 hält das Institut für realistisch.21 
Trotz nötiger Korrekturen der 13. koordinierten Bevölkerungsvorausbe-
rechnung für das Jahr 2060 – bereits ein Jahr nach ihrer Veröffentlichung – 
hält das Statistische Bundesamt an seiner Grundthese fest: Die hohe Zuwan-
derung könne die zunehmende „Alterung der Gesellschaft“ nicht aufhal-
ten.22 Aus weiteren Erhebungen des Bundesamtes geht jedoch hervor, dass 
das Bevölkerungswachstum nicht allein auf Migration zurückzuführen ist. 
Im Jahr 2015 war die Geburtenrate mit 1,5 Kinder je Frau so hoch wie seit 
1982 nicht mehr.23 Dennoch stimmen Bundesamt und IW darin überein, 
dass die „Sonderentwicklung“ der letzten Jahre an einer langfristigen Bevöl-
kerungsentwicklung nichts ändern wird.24 Bemerkenswerterweise sind sich 
beide Institute auch in einem weiteren Sachverhalt einig: Bevölkerungsvor-

19 Etzemüller, Thomas: Ein ewigwährender Untergang. Der apokalyptische Be völ-
ke rungsdiskurs im 20.  Jahrhundert, Bielefeld 2007.

20 Deutschland schrumpft? Von wegen!, in: Der Tagesspiegel, 23.05.2016, Online: 
http://www.tagesspiegel.de/weltspiegel/demografischer-wandel-deutschland- schrumpft-
von-wegen/13629322.html, [Zugriff 19.08.2019].

21 Institut der deutschen Wirtschaft: Demografie und Migration. Pressemitteilung. 
Neue IW Bevölkerungsprognose – Und wir wachsen doch, in: iwkoeln.de, Köln 23.05. 
2016, Online: https://www.iwkoeln.de/fileadmin/publikationen/2016/284098/PM_2016–
29_Bevoelkerungsprognose.pdf, [Zugriff 19.08.2019].

22 Statistisches Bundesamt: Alterung der Bevölkerung durch aktuell hohe Zuwande-
rung nicht umkehrbar, in: destatis.de, Pressemitteilung Nr.  021, Wiesbaden 20.01.2016, 
Online: https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2016/01/
PD16_021_12421.html, [Zugriff 19.08.2019].

23 Statistisches Bundesamt: Geburtenziffer 2015: Erstmals seit 33 Jahren bei 1,50 Kin-
dern je Frau, in: destatis.de, Pressemitteilung vom 17.10.2016, Nr.  373, Wiesbaden, On-
line: https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2016/10/PD 
16_373_126.html, [Zugriff 19.08.2019].

24 Institut der deutschen Wirtschaft: Demografie und Migration, 2016.
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ausberechnungen sind keine Prognosen. Demografische Entwicklungen ad-
äquat vorherzusagen ist unmöglich.25

Debatten über die demografischen Entwicklungen in Deutschland schei-
nen rückblickend traditionell Krisen-Debatten zu sein. Mit dem treffenden 
Titel „Der ewigwährende Untergang“ zeigte Thomas Etzemüller bereits 
2007,26 nicht zum ersten Mal,27 dass bevölkerungspolitische Diskurse in der 
Vergangenheit einen apokalyptischen Grundtenor nicht verlassen haben. 
Die deutsche Bevölkerung steht seit mehr als 100 Jahren, über zahlreiche 
politische Systemwechsel hinweg, kurz vor ihrem Aussterben, glaubt man 
Expertinnen und Experten aus der Statistik, den Bevölkerungswissenschaf-
ten, der Politik, der Ökonomie, der Soziologie genauso wie der Medizin, der 
Humangenetik und der Eugenik. Etzemüller stellt einleitend nicht ohne 
Grund die Frage: „Warum leben wir eigentlich noch?“28. Die Statistik scheint 
eindeutig: Das Ausmaß der Katastrophe reicht in alle Bereiche des gesell-
schaftlichen Zusammenlebens.29 Die sozialen Sicherungssysteme würden 
durch die Geburtendefizite ‚unhaltbar‘ belastet, Vermögenspreise verfielen, 
Investitionen blieben aus30 und ein größer werdender „Zuwanderungsstrom 
von Ausländern“ – mit seinen „brisanten Nebenwirkungen“ – werde not-
wendig, um die Fertilität in Deutschland zu stabilisieren. Kulturelle Span-
nungen dürften zunehmen, mahnt der Bevölkerungswissenschaftler Franz- 
Xaver Kaufmann.31 

25 Statistisches Bundesamt: Neue Bevölkerungsvorausberechnung für Deutschland bis 
2060, in: destatis.de, Pressemitteilung vom 28.04.2015, Nr.  153/15, Wiesbaden, Online: 
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressekonferenzen/2015/bevoelke 
rung/ bevoelkerung_2015_pk.html, [Zugriff 19.08.2019]; Klös, Hans-Peter: Demogra-
fie und Migration – neue Daten für die Politik. Ergebnisse der IW-Bevölkerungsprognose 
bis zum Jahr 2035. Statement, in: iwkoeln.de, Köln 23.05.2016, Online: https://www.iwko 
eln.de/fileadmin/publikationen/2016/284098/IW-Koeln_Demografie_2016–05–23-State 
ment.pdf, [Zugriff 19.08.2019], S.  11; Deutschland schrumpft? Von wegen!, in: Der Ta-
gesspiegel, 2016.

26 Siehe dazu Etzemüller: Ein ewigwährender Untergang.
27 Vgl. unter anderem Brocke, Bernhard: Bevölkerungswissenschaft – Quo vadis? 

Möglichkeiten und Probleme einer Geschichte der Bevölkerungswissenschaft in Deutsch-
land, Wiesbaden 1998.

28 Etzemüller: Ein ewigwährender Untergang, S.  10.
29 Ebd.: S.  8.
30 Schmidt, Christoph M.: Der demografische Wandel als grosse Herausforderung 

für Wirtschaft und Gesellschaft – ein Überblick, in: Kaufmann, Franz-Xaver/Krämer, 
 Walter (Hrsg.): Die demografische Zeitbombe. Fakten und Folgen des Geburtendefi-
zits, Paderborn 2015, S.  39–79, hier S.  47–54.

31 Kaufmann, Franz-Xaver: Gesellschaftliche Folgen des Bevölkerungsrückgangs, 
in: Kaufmann, Franz-Xaver/Krämer, Walter (Hrsg.): Die demografische Zeitbom-
be. Fakten und Folgen des Geburtendefizits, Paderborn 2015, S.  81–99, hier S.  83; In sei-
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Nachwuchsmangel, Überalterung, Vergreisung, Unterwanderung und 
Überfremdung sind nur einige der immer wiederkehrenden Axiome an-
haltender Bevölkerungsdebatten. Die Bundesrepublik Deutschland ist mit 
dieser Entwicklung nicht allein. Alle mittel- und westeuropäischen Staaten 
verzeichneten mit Beginn des 20.  Jahrhunderts einen Einbruch ihrer Fertili-
tätsraten.32 In Frankreich registrierten Demografen bereits 1827 einen irre-
versiblen Geburtenrückgang um zehn Prozent. Zwischen 1880 und 1900 
trat dieses Phänomen in Deutschland, Belgien, Dänemark, Großbritannien, 
den Niederlanden und der Schweiz auf. Die Fertilität in Schweden, Nor-
wegen, Österreich, Ungarn, Italien, Griechenland, Finnland, Portugal und 
Spanien sank erstmalig zwischen 1900 und 1920 merklich. Ursachen dieses 
gesamteuropäischen Transformationsprozesses werden bis heute strittig dis-
kutiert und können nicht eindeutig benannt werden. Die Annahme, dass der 
im 19.  Jahrhundert einsetzende Wandel der Agrar- zur Industriegesellschaft 
und die damit einhergehende Urbanisierung einen erheblichen Einfluss auf 
die Familienstruktur hatte, kann in einem Vergleich der Fertilitätsentwick-
lungen verschiedener europäischer Länder nicht überzeugen. Selbst ökono-
mische und soziale Indizes, wie der Bildungsgrad eines Menschen, scheinen 
einen wesentlich geringeren Einfluss auf die Fertilität zu haben, als kulturel-
le Faktoren, wie beispielsweise die Religionszugehörigkeit oder die Ethnie.33 

Dass mit dem ausgehenden 19.  Jahrhundert in vielen europäischen und 
außereuropäischen34 Industrieländern ein Rückgang der Geburten zu ver-
zeichnen ist, der sich statistisch erfassen und darstellen lässt, steht außer Fra-

ner 1960 veröffentlichten Dissertation konkretisierte der Schweizer Soziologe Franz- 
Xaver Kaufmann welche Folgen er aus einer damalig diskutierten Liberalisierung der 
Niederlassungsbestimmungen für Migranten befürchtete. Die Schweiz sah er der „Gefahr 
einer merklichen Überfremdung“ ausgesetzt. Weiter schrieb er: „Das auf lange Sicht ein-
zig wirksame Mittel gegen die Überfremdung ist jedoch eine Steigerung der Fruchtbarkeit 
der einheimischen Bevölkerung.“ Nur dadurch könne die Schweiz ihre Eigenständigkeit 
wahren. Kaufmann schlussfolgerte, es gäbe für die Schweiz nur drei Möglichkeiten: „Ent-
weder Überalterung oder Überfremdung oder die Steigerung der Fruchtbarkeit der ein-
heimischen Bevölkerung.“ Siehe dazu Kaufmann, Franz-Xaver: Die Überalterung. 
Ursachen, Verlauf, wirtschaftliche und soziale Auswirkungen des demografischen Alte-
rungs prozesses, Zürich 1960, S.  538–539.

32 Steuerwald, Christian: Die Sozialstruktur Deutschlands im internationalen Ver-
gleich, Wiesbaden 2016, S.  54.

33 Livi-Bacci, Massimo: A Concise History of World Population, Oxford 2007, 
S.  113–  116.

34 Siehe dazu Rudolf, Carolin: Der Geburtenrückgang in Indonesien. Eine empiri-
sche Analyse anhand des „Value of Children“-Ansatzes, Wiesbaden 2010, S.  20–24; Siehe 
auch Rockmann, Holger: Demografischer Wandel in Japan und Deutschland. Bevölke-
rungspolitischer Paradigmenwechsel in der Familienpolitik, München 2011, S.  13.
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ge. Auch die Verschiebung der Alterskohorten durch medizinische Errun-
genschaften und der damit einhergehenden Verlängerung der Lebenszeit 
eines Menschen ist evident. Wie allerdings mit dieser Entwicklung umzuge-
hen ist, welche Folgen sich daraus ergeben, welche Ursachen zu benennen 
sind und ob diese Entwicklung umkehrbar ist oder sein sollte, war und ist 
noch immer Teil zahlreicher ökonomischer, politischer sowie ethischer De-
batten.

Bevölkerungsdiskurse zielten in der Vergangenheit nicht allein auf die 
Optimierung der Größe einer Menschengruppe bzw. einer ‚Population‘, 
sondern primär auf die Optimierung ihrer Zusammensetzung. An die Seite 
quantitativer Bevölkerungsforschungen traten früh qualitative bevölke-
rungspolitische Überzeugungen, die, in Abhängigkeit zu ihrer Zeit, die Be-
schaffenheit einer Gemeinschaft regulieren sollten. Der Zugriff auf die bio-
logischen Eigenschaften einer scheinbar räumlich, sprachlich und ethnisch 
begrenzten Bevölkerung, auch bekannt als Biopolitik35, ist seit mehreren 
Jahren Gegenstand interdisziplinärer Forschungen. Das Feld der Biopolitik 
umfasst dabei neben der Fortpflanzungsmedizin auch die Eugenik und die 
aus der eugenischen Tradition hervorgegangene Humangenetik.36 Die in den 
verschiedenen politischen und sozialen Arenen verhandelten Regulierungs-
mechanismen des „Genpools“37 zielten auf die Verschiebung der sozialen 

35 Der Begriff Biopolitik umfasst eine Reihe von Machttechniken, die nicht auf den 
einzelnen, sondern auf die gesamte Bevölkerung ziehlen. Die Bevölkerung wird dabei 
verstanden als eine Menschengruppe, „die nicht einfach nur aus vielen Menschen besteht, 
sondern aus Menschen, die von biologischen Prozessen und Gesetzen durchdrungen, 
 beherrscht und gelenkt sind [und die] eine Geburtenrate, eine Alterskurve […], einen 
Gesundheitszustand“ aufweisen. Das Ziel der Biopolitik ist nach Michel Foucault die 
Regulierung der Bevölkerung über ihre Geburten- und Sterblichkeitsrate. Vgl. Foucault, 
 Michel: Analytik der Macht, Frankfurt am Main 2005, S.  230–232.

36 Michel Foucault legte in seinen Studien zu Biopolitik und Gouvernementalität die 
Transformationen bevölkerungszentrierten Regierens als wesentliches Moment moderner 
Regierungspraxis offen. Die Bevölkerung wurde vom absolutistischen Staat als Regulie-
rungsfeld erkannt, die nun über diverse Maßnahmen vermessen und gerahmt werden soll-
te, um darüber die Macht des modernen Staates zu garantieren. Biopolitik ist ein politi-
sches Interventionsfeld, dass die Bevölkerung über ihre Geburten- und Sterberate genau-
so wie über ihre qualitativen Eigenschaften regiert. Siehe dazu unter anderem ausführlich 
Foucault, Michel: In Verteidigung der Gesellschaft. Vorlesungen am Collège de France 
(1975–76), Frankfurt am Main 2009; Siehe auch Foucault, Michel: Geschichte der 
Gouvernementalität II. Die Geburt der Biopolitik. Vorlesung am Collège de France 
(1978–79), Frankfurt am Main 2004; vgl. Lemke, Thomas: Gouvernementalität und Bio-
politik, Wiesbaden 2008; vgl. auch Daele, Wolfgang van den: Einleitung: Soziologi-
sche Aufklärung zur Biopolitik, in: Daele, Wolfgang van den/Breyer, Friedrich 
(Hrsg.): Biopolitik, Wiesbaden 2005, S.  7–41. 

37 Siehe dazu Waldschmidt, Anne: Das Subjekt in der Humangenetik. Expertendis-
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Schichtung einer für homogen gehaltenen Bevölkerungsgruppe, genauso 
wie auf den Schutz und die Vergrößerung der für positiv erachteten Erb-
anlagen ihrer Mitglieder.38 Maßnahmen zur Förderung erwünschter Gebur-
ten aus ‚gesunden‘ Familien sind dabei nur eine Seite biopolitischer Eingrif-
fe des Staates, denn die Subventionierung von Geburten von Kindern mit 
gewünschten Erbanlagen zugunsten ausgewählter Bevölkerungsschichten 
bedeutete im Umkehrschluss immer auch die Verringerung der für negativ 
erachteten Erbanlagen. Die von Francis Galton geprägten Degenerations-
vorstellungen,39 gemeinsam mit der von Thomas Robert Malthus angestoße-
nen Idee des Verelendungswachstums,40 bestimmten die biopolitischen Nor-
malisierungs- und Disziplinierungsdiskurse maßgeblich.41

Anthropologen und Bevölkerungswissenschaftler entwarfen Gesell-
schaftskonzepte, die zur Exklusion von Minderheiten führten, die nicht den 
normativen Vorstellungen der deutschen ‚Volksgemeinschaft‘ entsprachen. 
Auch wenn Rassenkunde und ‚Rassenhygiene‘, als wesentlicher Teil der Be-
völkerungspolitik vor 1945, mit ihren fatalen Folgen für die aus der Gemein-
schaft ausgestoßenen, im Nationalsozialismus kulminierten, bestimmten 
Auffassungen von der Reduzierung „lebensunwürdiger“ und „minderwer-
tiger“ Menschen die anthropologischen Diskurse bereits seit dem 19.  Jahr-
hundert.42 Die dichte Verflechtung zwischen den Diskussionen demografi-
scher Transformationen und zeitgenössischer Ordnungsvorstellungen er-
klärt die ethische Dimension demografischer Aushandlungen. Hier wird an 
den Grenzen zwischen individuellem Handeln und kollektiven Leitvorstel-
lungen verhandelt, wie eine „gute“ Gesellschaft beschaffen sein sollte.

kurse zu Programmatik und Konzeption der genetischen Beratung 1945–1990, Münster 
1996, S.  87–90.

38 Thomaschke, Dirk: In der Gesellschaft der Gene. Räume und Subjekte der Hu-
man   genetik in Deutschland und Dänemark. 1950–1990, Bielefeld 2014, S.  44.

39 Siehe dazu ebd.: S.  341.
40 Siehe dazu Brocke: Bevölkerungswissenschaft, S.  40.
41 Etzemüller, Thomas: Einleitung: Vom „Volk“ zur „Population“, vom Subjekt der 

Kontrolle zum Subjekt der Beratung?, in: ders. (Hrsg.): Vom Volk zur Population. Inter-
ventionistische Bevölkerungspolitik in der Nachkriegszeit, Münster 2015, S.  7–25, hier 
S.  7–9.

42 Geulen, Christian: Geschichte des Rassismus, München 2014, S.  61–64.
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